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m Bekanntmachungen.war Nachſtehende Bekanntmachung
be In der heute öffentlich ſtattgehabten zweiten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der Staats Anleihe vom

den, Jahre 1856 ſind folgende Nummern gezogen worden:

der Lit. A. à 71000 Thlr.un Nr. 1951 bis 1955, 2356 bis 2360, 3161 bis 3165, 3456 bis 3460 5756 bis 5760 25 Stück über 25000 Thlr.

elt Lit. B. à 500 Thlr.Nr. 201 bis 210, 3681 bis 3690, 4031 bis 4040 r. n. 30 15000
Lit. C. à 200 Thlr.

Nr. 326 Bis 350, 3622 bis 3646 50 10000Lit. D. à 100 Thlr.
Nr. 3054 bis 3100, 40102 bis 10114, 15972 bis 15979 71 714100

76 Stud über 57700 T Fr.
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die Capital-Beträge vom 1. Juli k. J. ab

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr entweder bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe in Berlin, Oranienſtraße
Nr. 94, oder bei der nächſten Regierungs Hauptkaſſe, gegen Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit
den dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli k. J. fälligen Zins-Coupons Ser. J. Nr. 8, baar in Empfang zu nehmen.

Um etwaigen Wünſchen der Jnhaber dieſer Schuldverſchreibungen zu genügen, ſollen letztere auf Verlangen
ſchon vom 3. k. M. ab bei den vorgedachten Kaſſen eingelöſt werden.

Jn dieſem Falle werden die vom 1. Januar k. J. ab laufenden Zinſen zu 4., Procent bis zum 15. be
ziehungsweiſe bis zum Schluſſe desjenigen Monats, in welchem die Schuldverſchreibungen bei den gedachten Kaſſen
eingereicht werden, gegen Ablieferung der Zinscoupons Ser. I. Nr. 7 und 8 baar vergütet. Wird eine Schuldverſchreibung
erſt in dem Zeitraum vom 16. Juni bis 1. Juli k. J. präſentirt, ſo iſt der an letzterem Tage fällige Zins Coupon
Nr. 7 davon zu trennen und für ſich allein in gewöhnlicher Art zu realiſiren.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden unentgeltlich mit abzuliefernden ZinsCoupons wird von dem zu zahlen-
den Capitale in Abzug gebracht.

Die zu den Quittungen erforderlichen Formulare werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabreicht.
Letztere können ſich aber in einen Schriftwechſel über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen und werden der-

gleichen Eingaben unberückſichtigt und portopflichtig den Bittſtellern zurückſenden.
Jn Betreff der in der erſten Verlooſung gezogenen und gekündigten Schuldverſchreibungen wird auf unſere

durch die Zeitungen und Amtsblätter publicirte Bekanntmachung vom 15. Juni d. J. hierdurch hingewieſen.
Berlin, den 14. December 1858.

Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.
wird hierdurch noch zur beſondern Kenntniß gebracht mit dem Bemerken, daß ein Exemplar der Nummern-Verzeichniſſe
der gezogenen Schuldverſchreibungen in meinem Bureau, ſowie bei den Magiſträten in Lützen und Schkeuditz, zur Ein
ſicht vorliegt.

Merſeburg, den 8. Januar 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bauſtellen mit den Vortheilen, wie in Nr. 31 und
35 des hieſigen Kreisblattes von 1858 nachgewieſen iſt,
durch welche mit wenig Capital ein eigener bequemer Wohn-
ſitz zu erwerben iſt, ſind wieder abgegangen. Andere daran
grenzende werden hiermit ausgeboten.

Merſeburg, Vorſtadt Altenburg, neben der Kirche Nr.

771 a. Friedr. Heffter.Holzauction.
Dienſtag den 18. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen

am Meuſchauer Dorfanger etwa 50 Stück Rüſtern auf dem
Stamme, die ſich zum großen Theile zu Nutzholz eignen,
unter den beim Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen meiſtbietend verkauft werden,

Adolph Köhler.

Die jetzt von dem Regierungsrath Herrn Eichler be
wohnte Etage meines Hauſes iſt zu nächſte Oſtern oder
Johanni anderweit zu vermiethen

Merſeburg den 5. Januar 1859.
Huerfurth, Maurermeiſter.

Wohnungsanzeige.
Ein freundliches Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,

Keller und Bodenraum, nebſt einem Verkanfsladen, ſteht
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen wo? ſagt Herr Kauf
mann Wieſe in der Burgſtraße.

Das vom Herrn Poſtſecxetair Peterſon bewohnte Logis
iſt von jetzt an anderweitig zu vermiethen.

F. Sobbe.
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Diebſtahl. Eines Abends im Monat December,
ſowie am 5. d. M., früh vor 7 Uhr, iſt aus einem hie-
ſigen Kaufmannsladen jedesmal ein Hut Zucker von 13 Pfd.
entwendet worden.

Der zuerſt geſtohlene Zucker iſt auf dem Einhüllungs-
papier roth mit „50“ und der Letztere auf dunkelfarbigem
Papier weiß mit „XXI“ gezeichnet geweſen. Der Diebſtahl
iſt auf ſehr freche Weiſe von einem ziemlich großen Mann
ausgeführt worden, der das erſte Mal in auffallend weißer
Bekleidung mit geſtrickter wollener Mütze ohne Schirm und
das letztere Mal in einer langhaarigen Jacke oder Rock und
ebenfalls mit einer Mütze ohne Schirm erſchienen iſt.

Wem irgend Verdachtsſpuren bekanntge worden, wolle
ſolche mir oder der hieſigen Polizeibehörde ungeſäumt an-
zeigen.

Merſeburg, den 12. Januar 1859.
Der Königl. Staatsanwalt.

Holzverkauf.
Jn dem Holzſchlage der Rittergutswaldung zu Ober-

thau ſollen rißMontag den 17. Januar, früh 10 Uhr,
eine bedeutende Quantität Rüſtern-, Ellern, Linden und

WeißbuchenNutzſtücke, für Stellmacher c. vorzüglich ge
eignet ferner:
Dienſtag den 18. Januar, früh 10 Uhr,
ea. 50 Klaftern Eichen, Rüſtern und Ellern Scheite,

T

100 do. do. do. Knüppel,60 do. do. do. Stammh.,30 Eichenſpäne,
50 Haufen kleine Späne,

150 Eichen- und Rüſtern-Abraumhaufen,
meiſtbietend unter den vorher bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden. Der vierte Theil des Kauf-
preiſes iſt im Termine anzuzahlen.

V

Auf den 25. Januar 1859 ſollen für die Flur Sper-
gau 3500 Stück Steine, worunter keine unter 22 Zoll Länge,
6 Zoll Breite, 3 Zoll Stärke ſein dürfen, bis zum 1. Au-
guſt 1859 geliefert werden. Qualificirte Bewerber und
Unternehmer können ſich am feſtgeſetzten Tage bei dem Orts-
richter Mahler Nachmittags 1 Uhr einſtellen.

WMahler, Ortsrichter.

Die bis jetzt von dem Fabrikant Herrn Keubler be-
wohnte Etage meines Hauſes iſt von jetzt ab anderweit zu
vermiethen. Pröhl, Stellmachermeiſter,

Breiteſtraße.

Logis-Vermiethung.
Ein Familienlogis iſt in dem Schreiberſchen Hauſe am

Neumarktsthore zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1859.
Der Rechtsanwalt Vitz.

Logis- Vermiethung.

Ein freundliches Logis, beſtehend aus 4 Stuben, 3
Kammern, Küche, Keller Waſchhaus und Bodenraum, iſt
zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 811 beim Regiments-
ſattler J. Jftiger.

Logis-Vermiethung.
Ein Familienlogis, beſtehend aus Stube, einer oder

nach Befinden zwei Kammern, Küche und übrigem Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. April d. J. zu beziehen Hälter-
gaſſe Nr. 658.

Ein nobles Wohnzimmer mit 2 Kammern, Küche
und Mitgebrauch des Kellers weiſet nach

der Kaufmann Carl Artus
am Markt.

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke-
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi
gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,

haben in Merſeburg bei den Herrenſind fortwährend zu habe i dE. Teichmann ünd E. R. Voigt S Haaſe,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt bei

Herrn C. Apel. A. Krantz.
Stroinski's Augenwaſſer.

Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch
auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:

zur Augenſtärküng, ſowie gegen Augenſchwäche
und Augenentzündung,

iſt für Merſeburg und Umgegend in Flacons à 10 Sgr.
und 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei Herrn
Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben.

Neiße. Stroinski.Von allen Sorten kleinen und großen fertigen Särgen
ſind ſtets vorräthige zu haben beim Tiſchlermeiſter C. A.
Lautſchmann, Breiteſtraße Nr. 417, neben dem Gaſt-
haus zur alten Poſt in Merſeburg.

Handſchuh Wäcſche.
Glacé wie auch waſchlederne Handſchuhe werden auf

das Sauberſte, das Paar 1 Sgr. 3 Pf., gewaſchen
Vorwerk Nr 459, 1 Treppe hoch.

Thüringer Solaröl, das Quart 7 Sgr., geruchloſes
Solaröl, 9 Sgr., Photogen, 10 Sgr., Hamburger Photo-
gen, 12 Sgr., bei Partieen billiger, empfiehlt

L. A. Weddy.
Thüringer und Aſchersleber Paraffin BrillantKerzen,

das Pfd. 16 Sgr., bei L. A. Weddy.
Gummi- Schuhe in allen Größen billigſt bei

L. A. Weddhy.
Große Lüneburger Bricken, beſte Sardellen und mari-

nirte Heringe empfiehlt L. A. Weddy.
Unterzeichneter empfiehlt ſeine Gummi-Schuhe von be-

kannter Güte zu möglichſt billigen Preiſen.
Friedrich Wernicke.

Sehr elegant und dauerhaft gearbeitete Zwirntuch-
und Buckskin-Schuhe mit Blätterſohlen bei

Friedrich Wernicke,
Oelgrube Nr. 329.

Bekanntmachung.Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
bei mir alle Kleidungsſtücke in Wolle ſowie in Seide auf
das Sauberſte gereinigt werden, ohne die Farbe zu verletzen,
und bitte ich um gütige Aufträge. Meine Wohnung iſt
Breiteſtraße Nr. 497, eine Treppe.

Annowsky.

Vorläuſige Anzeige.
Das NeufjahrsConcert, zu welchem die Concertſängerin

Fräulein Grieſemann und der ViolinVirtuos Herr Hilf aus
Leipzig ihre Mitwirkung freundlichſt zugeſagt haben wird
Dienſtag den 25. Januar c. im Schloßgartenſalon ſtattfin
den. Eine Subſcriptionsliſte wird im Laufe der nächſten
Woche in Umlauf geſetzt werden und erlaubt ſich der Unter
zeichnete zu recht zahlreicher Betheiligung hierdurch ergebenſt
einzuladen. Braun, Stadtmuſikus.

C
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Filzſchuhe, bunt und einfarbig, für Herren Damen und Kinder, in allen Größen, ſowie Filz-
einlagen in die Stiefeln, empfiehlt billigſt F. Harniſch, neben der Stadtkirche.

Buckskin- Handſchuhe mit und ohne Futter in allen Größen, Oberhemden in Leinen und Shir-
ting, ſchmal und breitfaltig, ſehr ſchöne Waare, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen F. Harniſch.

4 r J JTee 9ehr. Leder's balsamische ERDNUSSOELSEIFE en
mit iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel in

ebr, Anw,, anerkannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung einer geſunden, weißen, 1 Packet
3 S zarten und weichen Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität 10 S

ſtets echt zu haben bei L. F. Schleich in Merſeburg Oberaltenburg. gr.
Einem geehrten Publikum und meinen werthen Kun-

den die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt ab in meinem
erkauften Hauſe, Markt Nr. 9, wohne, und bitte das ſeit-
herige Vertrauen auch in dieſer Wohnung mir geneigteſt
zu Theil werden zu laſſen.

C. A. Heede,Merſeburg.
Tapezirer und Decorateur.

Auf dem Wege vom Caſino nach der Breiteſtraße iſt
am Dienſtag den 11. d., Abends, ein kleiner grauer Pelz-
kragen verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebe-
ten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts
können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt-
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, gegen eine Pränumeration von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden.

Am 2. Sonntage nach Epiphanias (16. Januar) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: December.
Geboren: dem Oec. Heine eine Tochter (todtgeb.); dem Ziegel-

ſtreicher Bachmann ein Sohn dem Bürger, Oec., Kirchenvorſteher und
Kämmerer Wehle eine Tochter dem Schneidermſtr. Naumann ein Sohn
dem Bürger und Nadlermſtr. Schulze eine Tochter. Getrauet:
der Handarb. Jgg. C. A. Dietrich, gen. Friedemann, mit Jgfr. J. S.
Schmidt. Geſtorben: der Bürger und Schuhmachermſtr. Kulpe,
im 79. J., an Altersſchwäche des jetzt allhier privatiſirenden Reſtau-
rateurs Backhaus Ehefrau, Chr. H., im 29. J., an Auszehrung.

Thronrede,
welche Se. Königl. Hoheit der PrinzRegent bei Eröffnung

des vereinigten Landtags in Berlin am 12. d. M.
gehalten hat.

Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden
Häuſern des Landtages!

Die Stunde, in welcher Jch Sie um den Thron ver-
einigt ſehe und mit herzlichem Gruß willkommen heiße, er-
füllt mich mit tiefem Ernſte

Die Ausübung dieſes Königlichen Rechts ruft noch
lebhafter als ſonſt die ſchmerzvolle Erinnerung in Mir wach
an das ſchwere Leiden, von welchem nach Gottes unerforſch-
lichem Rathſchluſſe unſer Allergnädigſter König und Herr
noch fortdauernd heimgeſucht iſt. Mit Mir ſendet Sein
treues Volk innige Gebete zu dem Allmächtigen, daß er in
ſeiner Gnade unſern König unter einem milderen Himmel
ſtärken und geneſen laſſen möge. Meine Herren! Jn voller
Anerkennung der hohen Bedeutung Jhres Berufes fordere
Jch Sie auf, durch Jhre Einſicht und Hingebung Meine
Regierung auf dem Wege zu unterſtützen, welchen Jch im
Hinblick auf Preußens Aufgabe, ſeine glorreiche Geſchichte
und die vaterländiſchen Traditionen betreten habe, und den

Jch unter Gottes Beiſtande mit Feſtigkeit in den von Mir
unverrückbar gezogenen Grenzen zu verfolgen entſchloſſen
bin. Hierbei dem Könige die Rechte Seiner Kröne unge-
ſchwächt zu erhalten, iſt eine der Hauptaufgaben Meiner
Regentſchaft.

Den allgemeinen Zuſtand des Landes kann Jch mit
Genugthuung als einen befriedigenden bezeichnen. Das
Ergebniß der letzten Ernte iſt zwar in einigen Provinzen
hinter den davon gehegten Erwartungen zurückgeblieben.
Gleichwohl iſt nirgends ein bedrohlicher Mangel an den
nothwendigen Nahrungsmitteln zu beſorgen, und die Preiſe
der Lebensbedürfniſſe ſtehen nicht im Mißverhältniß zum
Arbeitsverdienſt. Der Sinn für Hebung der Landeskultur
iſt in erfreulicher Weiſe rege geblieben und hat in umfaſ-
ſenden Meliorations Unternehmungen ſich bethätigt, welchen
der Schutz und die Unterſtützung der Regierung gebühren.
Die Handels Kriſis, mit welcher das verfloſſene Jahr be
gann, hat durch die ungeahnte Ausdehnung und Dauer ihrer
Wirkungen den Handel und die Gewerbthätigkeit ſchwer be-
troffen zugleich aber von der Tüchtigkeit der Grundla-
gen Zeugniß gegeben auf welchen beide bei uns ruhen.
Die meiſten Zweige des Verkehrs haben angefangen, ſich
von den Folgen der überſtandenen Erſchütterung zu erholen,
und verſprechen, unter fernerem Schutze des Friedens ein
fortſchreitendes Gedeihen. Wegen weiterer Ausdehnung
und Vervollkommnung des vaterländiſchen Eiſenbahnnetzes
werden Jhnen Vorlagen zur Beſchlußnahme zugehen. Ebenſo
wird Jhnen die Uebereinkunft welche in Folge der nahen
Vollendung des Baues der Rheinbrücke bei Cöln mit den
übrigen Rheinuferſtaaten geſchloſſen worden iſt, vorgelegt
werden. Auf dem Gebiete der Rechtspflege hat ſich die er
freuliche Erſcheinung einer erheblichen Abnahme der Unter
ſuchungen und der Zahl der Strafgefangenen gezeigt Jch
ſehe darin mit Befriedigung nicht nur den Beweis einer
fortſchreitenden Hebung der allgemeinen Sittlichkeit, ſondern

auch ein Zeichen wachſenden Wohlſtandes und eines heilſa
men Einfluſſes der beſtehenden Strafgeſetze. Meine Regie-
rung wird auf weitere Verbeſſerungen derſelben, ſowie auf
genaue, den Mißbrauch möglichſt ausſchließende Feſtſetzungen
über zweifelhafte Verwaltungs-Normen Bedacht nehmen.
Jch ſehe es als eine Meiner wichtigſten Pflichten an, auf
die Erhaltung der althergebrachten guten Ordnung in den
Finanzen Meine eifrige Sorge zu richten, um allen Zweigen
des öffentlichen Dienſtes die für die Wahrheit und Macht-
ſtellung des Landes erforderlichen Mittel zu ſichern. Mit
Genugthuung werden Sie aus den Vorlagen über den
Staatshaushalt, welche Jhnen unverzüglich zugehen werden,
den günſtigen Zuſtand der Finanzen erſehen, welchen wir
einer gewiſſenhaften Verwaltung zu danken haben. Jn den
mit Vorſicht veranſchlagten Einnahmen des Jahres und in
den Ueberſchüſſen aus den abgeſchloſſenen Rechnungsperioden
ſind die Mittel dargeboten, nicht nur den laufenden Bedürf-
niſſen der Verwaltung zu begegnen, und mit der allgemein
als wünſchenswerth anerkannten Erhöhung des Amtseinkommens der Staatsdiener fortzuſchreiten, Pondern auch auf

anderen Gebieten neuen oder geſteigerten Anforderungen
Genüge zu leiſten. Jch vertraue daher auf Jhre bereit
willige Zuſtimmung zu dem Mehraufwande, welchen Jch



lande iſt keine Veränderung eingetreten.

zur Aufrechterhaltung der Würde der Krone, zur Kräftigung
des Heeres und der im Aufblühen begriffenen Marine, und

einer nach allen Richtungen gedeihlichen Entwickelung
es Wohles des Vaterlandes für geboten erachte.

Sie werden aus dem Staatshaushalts Etat erſehen,
welche Fürſorge Jch unausgeſetzt der Vervollkommnung
unſerer Armee widme, die mit unerſchütterlicher Treue und
Ergebenheit im Kriege wie im Frieden die Ehre Preußens
aufrecht zu erhalten und zu erkämpfen gewußt hat.

Jn der friedlichen Natur unſerer Beziehungen zum Aus-
Jnsbeſondere be

ſtehen zu andern Großmächten unſere freundſchaftlichen Ver-
hältniſſe ungetrübt fort. Jm Vereine mit den übrigen
Deutſchen Bundesregierungen ſind die ſchon bisher nicht
ohne Erfolg gebliebenen Bemühungen Meiner Regierung
fortdauernd darauf gerichtet, die unter dem Scepter des
Königs von Dänemark ſtehenden Deutſchen Herzogthümer
endlich in der vollen Uebung derjenigen Rechte zu ſehen,
auf welche ihnen die Geſetze des Bundes und die ſeiner Zeit
zwiſchen dem Deutſchen Bunde und dem Kopenhagener Ca-

binet getroffenen Vereinbarungen einen wohlbegründeten
Anſpruch verleihen.

Meine Herren! Als Jch vor wenigen Monaten von
dieſer Stelle zum erſten Male als Regent zu den Vertretern
des Vaterlandes ſprach, forderte Jch dieſelben auf, mit Mir
h Fahne Preußens hoch zu tragen. Auf dieſer Fahne

t

Königthum von Gottes Gnaden, Feſthalten an Geſetz und
Verfaſſung, Treue des Volks und des ſiegbewußten Hee-
res, Gerechtigkeit, Wahrheit, Vertrauen, Gottesfurcht.

Wohlan! Meine Herren! Helfen Sie Mir dieſe Fahne
hochtragen. Wer ihr folgt, der folgt Mir. Dann werden
wir auf Preußens Gegenwart mit demſelben Stolz, wie auf
ſeine glorreiche Vergangenheit blicken können, und auf ſpä-
tere Geſchlechter den altpreußiſchen Geiſt vererben, welcher
in dem, wenn auch mit Wehmuth gemiſchten, dennoch be-
geiſterten einmüthigen Rufe ſeinen Ausdruck findet:

Seine Majeſtät der König lebe hoch!

Auswanderung und Heimkehr.
(Schluß.)

Fünf Jahre ſpäter ſitzt Thereſe, gealtert, abgemagert,
bleich, auf der waldigen Berghöhe, wo ſie früher ſo oft mit ihrem
Mann ſich getroffen, ſie erwartet ihn auch jetzt, treue An
hänglichkeit hat den Wohlſtand überlebt und umgrünt jetzt
Arbeit und Mühe. Schwere Körbe ſtehen neben ihr, ach,
es iſt nicht mehr die Fülle ihres ländlichen Haushalts, die
ſie zu Markt trägt; Thereſe, im Wohlſtand geboren und er
zogen, iſt Botenfrau geworden und trägt, ſeit ſie vor zwei
Jahren verarmt zurückgekommen, Tag für Tag ſchwere Laſten
auf dem Rücken und in den Armen, für Andere. Joſeph
hat einen Kutſcherdienſt bekommen ſo haben Beide ihr
tägliches Brod gefunden im Schweiße ihres Angeſichts;
manchmal wird ihnen auf ihren Wegen ein flüchtiger Gruß,
ſelten aber eine ruhige Stunde des Beiſammenſeins. Jo-
ſeph iſt in der Stadt, ſie hat ein Stübchen in Althof. Täg-
lich geht ſie und häufig fährt er an der Stätte ihres ehemali-
gen Wohlſtandes vorüber. Eben jetzt trägt ſie, unter vielen
anderen Dingen, ſüße Kirſchen von ihrem Taufbaume im Korbe,
aber nicht zum Verkauf, der gute Holzhändler hat ſie ihr
geſchenkt, und ſie nimmt dieſe dem Kaspar mit, deſſen zehn
jähriger Geburtstag eben heute iſt. Der Erbe der großen
Beſitzung in Jllinois hat Luſt und Ausſicht, nach vollende-
ten Schuljahren bei einem Zimmermann in die Lehre zu
kommen Gott Lob nur, daß ſeiner Mutter 1300 Thaler
nicht mitgenommen und mitverloren waren! Jetzt kom
men die bekannten Schimmel die Berghöhe heran, der gü-
tige Gebieter erlaubt Joſeph anzuhalten und abzuſteigen;

ſo bekommt er ſeinen Theil von dem Baume, der einſt ſein
Eigenthum war. Herr Wagemann ſieht einigermaßen
amerikamüde und nicht ſo klar aus den Augen, wie ſeine
Frau, doch ſcheint er ihr herzlich zugethan und eine Viertel
ſtunde des Zuſammenſeins vergoldet den Getrennten lange
ſchwere Tage voll Arbeit und Mühe. Als die Schimmel

das leichte Wäglein hinweggezogen, bleibt Thereſe mit ge
falteten Händen ſitzen und preiſet Gott, der dieſe Begegnung
ihr gegönnt. Grade da erſchallen die Glocken des Domes
in hellen, durch die ſtundenweite Cntfernung nur wenig
gedämpften Tönen und ſie denkt, wie viel leichter es ihr
doch jetzt um das Herz ſei, als da ſie den Scheidegruß ihr
nachgerufen, der als das Grabgeläute ihres Erdenglücks er-
ſchöllen.

Es hatten drei kurze Jahre genügt, das ganze Ver-
mögen der Eheleute ihnen zu entnehmen und dem Wohlſtande
der Vereinigten Staaten einzuverleiben. So geht es Man-
chen aber die Wenigſten kehren zurück; wie Mancher,
der in Deutſchland ſeinen auskömmlichen Beſitz hatte und
mehr als den haben wollte, mag verkümmern, ſchon in den
Jammerhöhlen New Yorks Andern glückr's, oft in über
raſchendem Maaße gebe Gott nur, daß nicht dabei das
theuerſte Gut von allen, das Seelenheil, gefährdet worden.
Wie und in Folge welcher Umſtände es den Wagemannſchen
Eheleuten ſo gänzlich mißglückt war, iſt nicht die Abſicht dieſer
kurzen Skizze, darzulegen. Weder Schuld, noch Untüchtig-
keit, noch Unverſtand konnte ihnen zur Laſt gelegt werden.
Beide waren fleißig und körperſtark, verſtanden jede Arbeit
der Landwirthſchaft, konnten gut ſchreiben und rechnen
Beide ſprachen bei der Heimkehr, die ſie mit den allerletzten
Reſt ihrer irdiſchen Habe ermöglicht hatten, ſogar mit eini
ger Geläufigkeit Engliſch, einen allerdings mit dem Verluſt
ihres ganzen Wohlſtandes etwas theuer erkauften Vorzug.

Thereſe aber verſichert ſie ſei jetzt in ihrer Armuth,
auf ihren mühevollen Botenwegen in Schnee oder Gluth,
in Regen oder Staub, unendlich viel glücklicher, als ſie auch
im größeſten Wohlſtande in Amerika jemals hätte ſein kön-
nen. Hier habe man, ſo ungefähr ſagte ſie, vollen feſtlichen
Sonntag mit Geläute, Orgelſpiel und allen ſchönen Got-
tesdienſten und Kirchen, denen man es gleich anſehen könne,
daß ſie in ferner grauer Zeit von frommen Vorfahren zur
Ehre Gottes erbaut wären.
chen ſo ausgeſehen, als ob ſie zu allem Anderen eben ſo
gut paßten, wie zum Gottesdienſt, und gerade das ſei am
meiſten ihr zuwider geweſen in Jllinois.

Jrn grüner Taſche trägt ſie täglich, verſteht ſich mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage, die Zeitung in ein
Schloß, wo Schreiber dieſer Zeilen im vorigen Sommer
ſie kennen gelernt.

Eine gute Antwort. Der berühmte Arzt Orſila war
einmal als Sachverſtändiger in einem Criminal-Proceß
vorgeladen, und der Präſident des Gerichts ließ ſich bei der
üblichen Vernehmung beifallen, Orſila zu fragen, ob er ihm
ſagen könne, wie viel Arſenik nothwendig ſei, um eine
Fliege umzubringen Orſila erwiederte: „Jch kann dies
allerdings angeben, allein ich muß zuvor das Alter der
Fliege, ihr Temperament, ihre Leibesbeſchaffenheit und Le
bensgewohnheiten kennen und genau wiſſen, ob ſie ledig
oder verheirathet, Wittwe oder Jungfer oder Junggeſelle iſt.
Sobald ich über dieſe Punkte ins Klare geſetzt bin, werde
ich Jhre Frage beantworten.“

Eine Frau, welche mit ihrem Kinde und deſſen Wär-
terin zu eimem Hochzeitsſchmauſe kam, ſagte zu der Letztern:
„Hanne, merke Dirs, daß morgen bei, uns nichts gekocht
wird. Du kannſt hier gleich für morgen miteſſen.“ „Jch
muß zuerſt für geſtern und vorgeſtern eſſen, Madame.“
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Jn Amerika hätten die Kir-
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